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Zmtkiche Aeksvrrtmachrmgea.

Die K . Orisschnlinspektorate
werden ersucht die Lehrer -Wkhrliste bis zum
1. Juli d . I . einzusenden . Dies ist da nicht nötig,
wo seit 1. Dez . 1902 keine Aenderung vorgekommen ist.

Calw,  22 . Juni 1903.
K . Bezirksschulinspcktorat.

Schmid.

Tagesneuigkeiten.
* Calw,  21 . Juni . Einen Abend voll

der schönsten musikalischen Genüsse hatte gestern
der Liedcrkranz  mit seiner Gesangsuntcrhaltung
veranstaltet . Das Hauptinteresse nahm das Auf¬
treten des Kgl . Kammersängers Ball uff  aus
Stuttgart in Anspruch . Herr Balluff ist ein Sänger
von seltener Gestaltungskraft und tiefer Innerlich¬
keit, ein Heldentcnoc mit eleganter , glanzvoller und
ungemein biegsamer Stimme . Sowohl in den
höchsten als in den mittleren Lagen spricht die
Stimme sehr sympathisch an und ohne jede An¬
strengung werden die kraftvollen , markanten Töne
festgchalten . Mit wahrer Lust vernimmt der Zu¬
hörer die prächtig durchgcarbeiteten Lieder ; der
ganze Vortrag bietet eine durchaus selbständige , er¬
greifende Wiedergabe der so verschiedenartigen
Stimmung bei den Affekten der Leidenschaft Wie
bei dem Sehnen der hingebenden Liebe . Im Sturme
hatte sich der berühmte Sänger die dankbaren
Herzen der Zuhörer erobert , als er „ Lohengrins
Herkunft " v. N . Wagner vortrug . Lautlose Stille
herrschte , als die herrlichen Töne durch ten Saal
hallten . Voll inniger Empfindung sang der Sänger
„Liebesglück " von Sucher und „ Es ist nicht wahr"
von Mattei . Kraftvoll und feurig war „Das Herz
am Rhein " von Brandes und wehmütig und zart
„Der Deserteur " von Häkel . Rauschender Beifall
folgte der hervorragenden Leistung . Unterstützt
wurde der Sänger durch die ebenso dezente wie
auf ihre Charakterisierung stets verständnisvoll ein¬
gehende Klavierbegleitung des Hrn . Lehrers Kohl¬
mann  in Döffingen . Hr . Musikdirektor Höfer
trug 2 Violinstücke „ Cavatina " von Raff und „ Ma¬
zurka " von Minersky vor . Daß Hr . Höfer ein
ausgezeichneter Violinist ist , ist allgemein bekannt
und auch gestern strahlte sein Können im hellsten
Lichte . Im Verein mit Hrn . Kar ! Beißer  trug
er sodann noch ein Violinduett von Dancla vor,
das ebenfalls den größten Beifall errang . Die
Klavierbegleitung zu den Violinstückeu wurde von
Hrn . Handelslehrer Kauffmann  in ausgezeich¬
neter und feiner Weise durchgeführt . Der Lieder¬
kranz  selbst trug unter der tüchtigen Leitung des
Hrn . Lehrer Fischer  mehrere Chöre vor , darunter
den flott durchgearbciteten Chor „ Frühling am
Rhein " von Breu , die stimmungsvolle „Kapelle"
von Kreutzer , 2 ansprechende und sehr gelungene
Volkslieder und das kräftige Jubellied „ Wüchsen
mir Flügel " von Weinzierl . Die Gcsangsunterhaltung
erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches und
nahm einen hochbefriedigenden Verlauf.

Calw.  Auf den Vortrag , den Pastor Decker
aus Belgien am nächsten Dienstag abend im Vereins-

Haus halten wird , wird auch an dieser Stelle auf¬
merksam gemacht . Die deutsch -evangelische Gemeinde
Seraing,  an der er als Hilfsprediger angestellt
ist, besteht fast ganz aus Kohlenarbeitern und muß
die Kosten für ihre Kirche und Schule zum größten
Teil selbst oufbringen , so daß sie der Unterstützung
der Glaubensgenossen Wohl wert ist.

Tübingen.  Am 11 . d . M . vormittags
kam die 39 Jahre alte Ehefrau des TaglöhnerS
Wilhelm Aberle aus Hag >lloch in die Wohnung
ihrer an den Maurer Maximilian Schneider hier
verheirateten Schwester,  gab in Abwesenheit dieser
deren 2 Kindern , einem 3 Jahre alten Mädchen und
einem 6 Monate alten Knaben , denaturierten Spiritus
zu trinken und warf sodann das erstgenannte Kind
aus dem Fenster der über zwei Treppen gelegenen
Wohnung auf die Straße . Beide Kinder sind lebens¬
gefährlich beschädigt und wurden in die chirurgische
Klinik verbracht . Die Täterin befindet sich zunächst
in der Jrrcnklinik , um auf ihren Gesundheitszustand
untersucht zu werden.

Oehringen,  19 . Juni . Vor einiger Zeit
wurde die ledige Arbeiterin Friederike Hofmanu von
Pfedelbach wegen verschiedener in Kaufläden ver¬
übter Schwindeleien  ins hiesige Gerichisgcfängnis
in Untersuchungshaft eingclicfert . Dieser Tage nun
hat sie in ihrem Arrestlokal sämtliche Einrichtungs-
gcgenstände in ihrer Wut zertrümmert , weshalb sie
sich auch noch wegen Sachbeschädigung zu verant¬
worten haben wird.

München  2l . Juni . Heute Nacht unter¬
nahm eine größere Gesellschaft einen Ausflug nach
dem Risserkogel , um dort ein Johannisfcuer abzu-
brcnnen . Beim Ausstieg stürzte ein Mitglied der
Gesellschaft , vr . Bauer aus München ab und blieb
sofort tot.

Berlin,  20 . Juni . Die Blättermeldung,
daß auf die Initiative Italiens die deutsche , fran¬
zösische, englische und italienische Regierung be¬
schlossen hätten , dem neuen serbischen Regime bis
zur erfolgten Sühne deS Verbrechens die offizielle
Anerkennung zu verweigern , ist wie die Post er¬
führt , soweit sic sich auf die Stellung Deutschlands
bezieht , unzutreffend . Deutschland betrachtet die
Vorgänge in Belgrad als innere serbische Ange¬
legenheit , von der cs die Bestätigung der neuen
Negierung nicht abhängig zu machen gewillt ist.

Berlin,  20 . Juni . Nach einer Belgrader
Depesche des Lokalanzeigers beauftragte die Exkönigin
Natalie einen Advokaten , ihre Erbansprüchc an der
Hinterlassenschaft des Königs geltend zu machen.
Im Konak bilden wertvolle Silbergcräte , Schmuck¬
sachen und Wertpapiere in Höhe von mehreren hundert¬
tausend Francs den Nachlaß des Königs . — Nach
der Vossischen Zeitung gab die Negierung der älte¬
sten Schwester Dragas 40,000 Francs zurück , die
beschlagnahmt worden waren . Die Frage , ob seiner¬
zeit die beschlagnahmten Güter der Familie Kara-
georgiewitsch dem neuen König zurückgegeben werden,
ist noch nicht spruchreif . Dagegen berichtet die
Morgenpost aus Wien , daß die daselbst eingetrof¬
fenen Schwestern der Königin Draga erklärt hätten,

sie seien völlig mittellos und gezwungen , die öffent¬
liche Mildtätigkeit in Anspruch zu nehmen.

Paris,  20 . Juni . Das endgültige Pro¬
gramm für den Besuch des Königs von Ita¬
lien  ist nunmehr festgcstellt . Der König , indessen
Gefolge sich zwei Minister befinden , trifft Donners¬
tag den 16 . Juli mittags 3 Uhr in Paris ein und
wird auf dein Bahnhofe vom Präsidenten Loubet
empfangen . Freitag vormittag begibt sich der König
zur Besichtigung des Schlosses nach Versailles , wo
ein Dejeuner stattfindet . Abends findet beim Mi¬
nister des Aeußern Telcasss ein Galadiner statt.
Samstag den 18 . besichtigt der König das Rathaus,
wobei festlicher Empfang durch den Präsidenten
des Gemcindcrats vorgesehen ist , hierauf ist Gala¬
vorstellung in der Oper . Sonntags begibt sich der
König zur Truppenschau nach Longchamps , worauf
nachmittags die Abreise erfolgt . Präsident Loubet
wird den .König zum Bahnhofe begleiten.

Rom,  21 . Juni . Diejenigen italienischen
Off -ziere , welche serbische Orden besitzen, sind dahin
übereingckommen , dnsclben dem Kriegsminister zur
Verfügung zu stellen , als Protest gegen das Bel¬
grader Blutbad.

London,  20 . Juni . Aus Petersburg meldet
Morning Leader , daß ein Attentat auf den Zaren
vorbereitet , jedoch in Utzter Stunde vereitelt worden
sei. Ein russischer Revolutionär sei in den Palast
von Zar - koje Selo in der Uniform eines Gen-
darmericoffiziers eingedrungen als grade das Per¬
sonal des Hofes mit den Vorbereitungen für die
Abfahrt des Zarenpaarcs nach Peterhof beschäftigt
war . Auf die Frage , die ein Hofbeamtcr an ihn
richtete , konnte der Revolutionär nur unbefriedigte
Antworten geben , wodurch er sich verdächtig machte
und der Attentatrversnch enldeckr wurde . Der Re¬
volutionär wurde sofort verhaftet . Die Posten im
Palais wurden verdoppelt . Die Aerzte gaben An¬
weisung , dem Zaren wegen seines nervösen Zu¬
standes von dem Attentatsversuch keine Mitteilung
zu machen.

London,  21 . Juni . Tie Themse ist aus
den Ufern getreten . Die Bewohner der umliegenden
Gebäude mußten schleunigst ihre Wohnungen räumen.
Aus der Grafschaft Kent wird Schneefall gemeldet.

Vermischtes.
Die Tragödie im serbischen

Königspalast  wird möglicherweise noch einen
vermöge usrechtlichen Streit  zur Folge
haben , der von allgemeinem Interesse sein dürfte.
König Alexander  hatte am Schluß des Jahres
1901 eine Lebensversicherung mit der Urbaine in
Paris abgeschlossen , und zwar in der Höhe von
500,000 Fr . Die Versicherungssumme wurde dann
auf 2 Millionen Fr . erhöht . Eine große Anzahl
deutscher Lebensversichcrungsgesellschafien ist im
Weg der Rückversicherung bczw . Rctrocessiou daran
beteiligt . Die Versicherungssumme war nach An¬
gaben der deutschen Versicherungs -Zeitung im Jahre
1931 im Falle des Erlebens zahlbar oder an die
Königin Draga , wenn König Alexander vorher ge¬
storben sein sollte . Von großer Wichtigkeit ist es
für die beteiligten Gesellschaften nunmehr , zu er¬
fahren , wer von den beiden jetzt Ermordeten,
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König Alexander oder  Königin Draga'
zuerst gestorben ist . Denn wenn der König
seiner Gemahlin im Tode vorangegangen ist , so
würden die Erben der Königin Draga die be¬
rechtigten Empfänger für die schon genannte Ver¬
sicherungssumme sein ; wenn aber Königin Draga
zuerst vom Tode ereilt wurde , dann würde die
Mutter des Königs , die Königin Natolie in Paris,
diejenige sein , die ein Anrecht auf die Versicherungs¬
summe hat.

Eingesandt.

Zur Stichwahl.
Tie Stichwahl steht vor der Tür . Schrcmpf

hat bei der ersten Wahl eine empfindliche Nieder¬
lage erlitten und wird das Schicksal der schon in
der ersten Wahl vollständig durchgefallenen Häupter
der Agrarier Diedrich Hahn , Tr . Rösicke und Lucke
in der Stichwahl teilen . Er wird dem neuen
Reichstag nicht mehr augehören.  Man
wird das bis weit hinein in die konservativen Kreise
mit wahrer Genugtuung begrüßen , und es ist auch
im Interesse einer gesunden Emwicklung unseres
wirtschaftlichen Lebens nur aufs lebhafteste zu
wünschen.

Die Agitation , die Schremps betrieben hat,
ist nichts weniger als konservativ . Sah sich doch
der württembergischeLondwirtschastsminister genötigt,
die Tätigkeit der „bezahlten Wortführer " als ver¬
hetzend , erbitternd und den Frieden gefähr¬
dend  zu bezeichnen , und die Zentralstelle für die
Landwirtschaft mußte erst vor wenigen Tagen noch
der „ unlauteren und unehrenhaften Kampfesweise"
einzelner Wortführer , die das Vertrauen der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung erschüttern , entgegen¬
treten . Die nationalen Kreise des Bezirks haben
vor allem Anlaß , sich vor dem gewalttätigen Agitator
loszusagen , der sich in alle Bezirke eindrängt und
rücksichtslos verlangt , sie müßten seine einseitige
Politik unterstützen und seinem Willen sich in Kan¬
didaten - und Organisationsfragen fügen.

Im 7 . Wahlkreis ist man in der Industrie
wie in der Landwirrschast von möglichst guten
Handelsverträgen  abhängig . Wir brauchen
eine Industrie , die Absatz har und ihren Arbeitern
hohe Löhne zahlen kann ; dann hat auch der Landwirt
einen guten Absatz für sein Fleisch , seine Eier und
seine Milch . Legt man aber , wie cs Schrcmpf
will , die Industrie lahm zu Gunsten des Groß¬
grundbesitzes , dann hat die Jndustriebcvölkerung
keinen Verdienst und der Bauer keinen Absatz für
seine Produkte . Schrcmpf war einer der wütendsten
Gegner der Handelsverträge . Und dvch konnten
wir infolge derselben einen Strom von 11 Milli¬
arden Mark jährlich über unsere Grenzen rollen
lassen . Wer nun bedenkt , daß die französische
Kriegsentschädigung im Jahre 1871 erst 4 Milliarden
betragen hat , der kann ermessen , was diese Summe
für unfern Volkswohlstand zu bedeuten hat.

Schrcmpf deklamiert immer von der „echt
deutschen vaterländischen Heim atspolitik . " Fin¬
det sich eine Neichstagsmehrheit im Sinne Schrempfs,
so erhalten wir eine ungeheure Verteurung der Lebens¬
mittel und der Rohstoffe des Handwerkers , eine Be-
'chäftigungSlrsigkeit in der Industrie , Zollkriege mit
allen Ländern , eine Schwächung der Kaufkraft der
Kreise , auf welche unsere mittleren und kleineren
Bauern in crster Linie angewiesen sind ; dann sind
vor allen Dingen jährlich 800 000 Deutsche , die wir
m'cht mehr beschäftigen und ernähren könnten , zur
Auswanderung gezwungen . Das ist Schrcmpfsche
Heim atSpolitik.

Sodann gibt sich Schrcmpf für einen Freund
des M itt e l st a n d e s aus ; und doch hat der Mit¬
telstand kaum einen größeren Gegner als Schrcmpf.
Tie indirekten Steuern , die in crster Linie den mitt¬
leren und kleineren Mann schwer belasten , haben
heutzutage den Betrag des mittelalterlichen Zehnten
erreicht und schwächen also die Kaufkraft des Volkes
um 10 Prozent . Das ist der schwerste Druck , der
auf dem Mittelstand lostet . Diesen will aber Schrcmpf
nicht erleichtern , sondern immer schwerer machen.
Würde er noch einmal gewählt , so würde er auch
für eine neue Bier - und Tabaksteuer eintreten . Ge¬
dankenlosen Wählern erzählt Schrcmpf , wie er für
die Besteurung der Reichen bei der Steuer auf
Champagner und Pilsener Bier cingeireten sei. Wie
wenn durch diese Steuer die naturgemäß ganz wenig
einbringt , die Hunderte von Millionen bezahlt werden
könnten , die Schrcmpf mitverwilligt hat ! Im übrigen

mögen unsre Bauern , die infolge des von Schrempf
und dessen Freunden zu Gunsten der norddeutschen
Großbrenner geschaffenen Branntweingesetzes nimmer
brennen können , sagen , was von der Mittelstands-
freundlichkcit Schrempfs zu halten ist.

Für jeden , der mit der von Schrcmpf be¬
triebenen Verhetzung der Erwcrbsstände und der
durch die einseitige Zollpolitik Schrempfs zu er¬
wartenden Schädigung des gesamten Erwerbslebens
nicht einverstanden ist , kann es mir eine  Stich¬
wahlparole geben : Fort mit Schrempf!

Eingesandt.

Gedanken zur Neichskagswahl.
Eine Stichwahl ist immer ein böses Ding!

Macht die Hauptwahl schon böses Blut genug , so
pflegt der verschärfte Kampf um die Stichwahl die
Erregung bis zur Siedehitze zu steigern . Darum
möchte jemand , der cs gut mildem deutschen Volke
meint und der besonders ein warmes Herz für den
Mittelstand besitzt, in ruhiger und leidenschaftsloser
Weise die Hauptstreitpunkts beleuchten.

Zolltarif,  H e e r e s v e r m e h r n n g
und M i t t e l st a n d s p o l i t i k,  das sind die
Angeln , um die der ganze Streit sich dreht.

Haben unsere Kleinbauern ein Interesse an
Kötzern Zöllen ? Jo , ein sehr großes ! Selbst dem.
der kein Getreide verkauft , kann es nicht einerlei
sein , ob der Preis für das wichtigste landwirtschaft¬
liche Erzeugnis steigt oder sinkt . Nach dem Getreide
richtet sich der Gnterpreis , wenn der Getreidepreis
stillt , sinkt auch der Wert jeglichen Grundbesitz -s in
Stadt und Land.

Daher hat man auch den Zoll für die 4 wich¬
tigsten inländischen Gctrftdearten festgclegt , und
zwar in einer Höhe , wie wir ihn schon früher ge¬
habt haben , ohne daß eine Brotverteuerung cin-
getreten wäre . Stärker bedacht ist nur der Mais;
aber der Mais ist gar kein Maftsutbr , noch weniger
ein Kraftfutter ! Kein Metzger kauft mit Mais gemä¬
stete Schweine gern und kein Pferd bleibt auf der
Höhe seiner Leistungen , wenn es mit .Mais gefüttert
wird.

Aber die Zölle auf Eisenwarcn , Holz , Glas,
Leder , Quebracho u . s. w . ?

Sie sind noch gar nicht bestimmt ! Nur hat
der Reichstag der Regierung das Recht gegeben,
bis zu dieser Höhe hinaufzugchen.

Wer vom Ausland günstige Handelsverträge
will , der muß eine Waffe in der Hand haben , mit
der er diese erzwingen kann . Tie Negierung kann
sitzt zum Ausland sagen : „Läßt du meine Produkte
billig herein , so gewähre ich auch deinen Warxn
bill ' ge Zölle , erschwerst du meinen Waren den Ein¬
gang , so lege ich auf deine Produkte einen recht
hohen Zoll.

Wenn Kanada unserer Einfuhr Schwierig¬
keiten macht , so droht unsere Rcichsregicrung mit
einem Holzzoll ; Amerika wird mit dem Zoll auf
Mais und eiserne Werkzeuge zu günstigen Handels¬
verträgen gezwungen , Argentinien muß unfern Waren
günstige Bedingungen gewähren , sonst erschweren
wir ihm seine Quebracho -Einfuhr.

Es sind also die Zölle recht eigentlich ein
Mittel , günstige Handelsverträge durchzusetzen , nicht
das Gegenteil , und wer für die Zölle stimmt , hilft
günstige Handelsverträge ermöglichen . Warum
sollten also unsere Handwerker sich bange machen
lassen mit Zollsätzen , die nur auf dem Papier
stehen ? Je höher diese Zollsätze angenommen
werden , desto weniger ist die Gefahr vorhanden,
daß eine fremde Regierung sie herausfordert , desto
eher wird sie sich zu günstigen , für uns günstigen
Handelsverträgen Herbeilaffen.

Noch weniger schlimm sicht cs niit der Heeres¬
vermehrung aus , wenn man die Sache ohne Vor¬
eingenommenheit betrachtet.

Unser Volk vermehrt sich, die Auswanderung
abgerechnet , jährlich um 500,000 Seelen . Wenn
wir nun von Zeit zu Zeit die Friedensstärke ver¬
mehren , so bilden wir immer wehr Leute militärisch
aus . Das hat doppelten Nutzen . Erstens wird kein
vernünftiger Mensch leugnen , daß die militärische
Schule jedem jungen Mann , körperlich und geistig,
eine Wohltat ist . Und dann : wenn wir jährlich
Tausende kräftiger junger Leute frei lassen , so müssen
statt ihrer im Kriegsfälle ebenso viele Tausende ältere
Reservisten und Landwehrleute ihr Geschäft , ihr
Weib und ihre Kinder verlassen um das Vaterland

zu schützen, während jene unverheirateten Jünglinge
zu Hause bleiben.

Was ist vernünftiger ? Ich meine vernünf¬
tiger  ist es , junge Leute  ins Feld zu schicken
n nd ältere Familienväter  zu Hause zu lassen
Und wo bleiben die Millionen , die für das Heer und
die Marine ausgegeben werden ? Alle Bedürfnisse
werden im Jnlande eingekauft , nichts im Auslande,
also fließt alles wieder in die heimischen Produzenten
zurück.

Das sollte doch derjenige , der es ehrlich meint,
nicht verheimlichen und nicht falsch darstellen , be¬
sonders aber nicht einem Manne , der dieser seiner
Ansicht gemäß abstimmt , einen Vorwurf daraus
machen.

Noch weniger aber sollte man dem einen Vor --
wurf machen , der sich redlich bemüht , unserem schwer
bedrängten Mittelstand zu helfen . Woran leidet
denn unser Handwerk , unser bürgerliches Gewerbe?
An der übermäßigen Konkurrenz des
Großbetriebes und an der schranken¬
losen  G e w e r b e f r e i h ei  t.

Warenhäuser , Großindustrie und Großhandel
machen dem kleinen Betrieb das Leben sauer , und
die Gewerbefreiheit gibt jedem Beliebigen das Recht,
dem Handwerksmeister Konkurrenz zu machen . Daher
haben sich alle Parteien , die einen kräftigen Mittel¬
stand wollen , vereinigt , um mit der Regierung zu¬
sammen dem Not leidenden Handwerker zu helfen.

Allerdings haben dftss Gesetze nicht überall
den erhofften Erfolg gchabt , aber kann man daraus
denen , die den besten Willen hatten , einen Vorwurf
machen?

Wer cs ehrlich meint , muß eher das Tadelns¬
werte bei denen suchen , die den Notleidenden stets
nur zugerufen : Helft euch selbst , der Staat kann
nichts für euch tun!

Wer das fertig bringt , der hat
kein Herz für den Mittelstand!

Und nun kommen wir zur Hauptfachs . Wie
Verhalten sich die beiden Kandidaten zu diesen Fragen ?

Schrcmpf ist für die Zölle , weil er weiß , daß
sie nötig sind , um Handelsverträge zu ermöglichen.
Nur wünscht er , daß bei diesen Verträgen Land¬
wirtschaft und Industrie in gleicher Weise berück¬
sichtigt werden . Wer will ihm daraus  einen
Vorwurf machen?

Die Demokratie ist gegen alle Zölle ; da wir
aber ohne diese keine günstigen Handelsverträge er¬
reichen können , so vernichtet die Demokratie gerade¬
zu die Handelsverträge.

Schrcmpf hat für die Militärvcrmehrnng ge¬
stimmt und damit Tausende von Familienvätern von
der Verpflichtung befreit , im Kriegsfall ins Feld
zu ziehen.

Tie Demokratie stimmt dagegen ; das mag
sie tun , wenn sie es mit ihrem Gewissen vereinbaren
kann ; aber sie soll nicht der gewissenhaften Ab¬
stimmung Schrempfs einen Vorwurf machen.

Schrcmpf ist für die staatliche Hilfe gegen¬
über dem notleidenden Mittelstände gewesen , weil
er , der mitten im Volk sicht , die Not mit eigenen
Augen sieht.

Tie Demokralie ist nicht nur gegen jede
Staatshilfe für Handwerk und Kleingewerbe ge¬
wesen , sie hat sogar gegen jede Börsensteuer , gegen
jedes Wuchergesetz , gegen die LuxuSsteucrn auf Cham¬
pagner , Pilsener Bier , Cognac , Jwportzigarren ge¬
stimmt , aus deren Ertrag man einen großen Teil
der Flottenvermehrungskosten hätte bezahlen können
und bezahlen wollte.

Wer ist da wahrhaft volksfreundlich?
Ein altes Sprichwort sagt : Wer schimpft

ist im Unrecht!  Und wer hat mehr mit per¬
sönlichen Beschimpfungen gearbeitet als Schrempfs
Gegner?

Sie sind im Unrecht , denn , wenn sie ihn mit
sachlichen Gründen bekämpfen könnten , würden sie
ihn nicht mit persönlichen Beschimpfungen angreifen.

Wer langfristige Handel sv ertrüge
auf gerechter Grundlage will,  werver¬
heiratete Männer möglichst vom Kriegsdienst be¬
freit sehen will , wer einen kräftigen Milteistand
erhalten will , der gebe seine Stimme nur dem

Redakteur Friedrich Schrcmpf.

BeLraurekL!.
Uengstendeng 's Weinessig wird mit

größeren Mengen Wein bereitet.
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Amtliche und PrivatanMgeu.

Bekanntmachung
Selr . Weichstagswahk.

Für die Wahl eines Reichstagsabgeordneten im VII . Württ . Wahlkreise
ist , da sich bei der ersten Wahlhandlung eine absolute Stimmenmehrheit nicht
herausgestellt hat , zur engeren Wahl Termin auf

Donnerstag , den 25. Juni 190) ,
enberaumt worden.

Die Wahl findet in den einzelnen Wahlbezirken in dem gleichen Lokal,
wie die erste statt , und zwar

im I . Wahlbezirk , südliche Stadthälfte , auf dem Rathaus,
im II . Wahlbezirk , nördliche Stadihalfte , in dem Parterrelokal des Rektorats¬

gebäudes am Kirchberg.
Die engere Wahl findet auf denselben Grundlagen und nach denselben

Vorschriften statt wie die erste , es weiden daher dieselben Wählerlisten benutzt
wie bei der ersten Wahlhandlung . Nur diejenigen sind zur Teilnahme an der
engeren Wahl berechtigt , welche in diese Wählerlisten ausgenommen sind.

Tie Wahl beginnt vormittags 10 Uhr und wird um 7 Uhr nachmittags
geschlossen.

Das Wahlrecht wird in Person durch verdeckte in eine Wahlurne nieder¬
zulegende Slimmzeitel ohne Unterschrift ausgeübt . Die Stimmzettel müssen
von weißer Farbe und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein;
sie sollen 9 zu 12 on> groß und von mittelstarkem Schreibpapier hergestellt
sein . Der Wähler , welcher seine Stimme abgeben Will, muß sich schon vor
dem Betreten des Wahllokals mit einem Stimmzettel versehen haben ; er
nimmt sodann im Wahllokal von der durch den Wahlvorstand in der Nähe
deS Eingangs zu den AbsonderungSvorrichtnngcn ausgestellten Person einen
abgestempelien Umschlag an sich, begibt sich an den abgesonderten Nelwntisch,
wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag steckt, tritt an den
Vorstandstisch und übergibt den den Stimmzettel enthaltenden Umschlag un¬
verschlossen dem Wahlvorsteher oder dessen Vertreter , der ihn sofort uneröffnct
in die Wahlurne legt.

Wähler , welche durch körperliche Gebrechen behindert sind , ihren Stimm¬
zettel eigenhändig in den Umschlag zu legen und diesen dem Wahlvorsteher
zu übergeben , dürfen sich der Beihilfe einer Vertrauenspeison bedienen.

Nach dem Neichswahlgesetz darf bei der engere » Wahl nur
unter denjenigen zwei Kandidaten gewählt werden , welche die
«reisten Stimmen erhallen haben . Diese Kandidaten find:

Hm Friedrich Zchmnpl, MM « in ZtiiüW! i,»d
Herr Heinrich KchmichlMdt, KanfWM ii, Niiimgc».

Alle ans andere Kandidaten fallend «: Stimmen sind nngiltig.
In der Person der Wahlvorsteher und ihrer Stellvenrerer ist eine

Aenderung nicht eingetreten.
Calw,  den 22 . Juni 1903.

Siadtschultheitzenamt.
C o n z.

Tei »rach.
Ans der Konkursmasse des Georg Ursig,  Wagners hier , verkaufe

ich am Mittwoch , den 24 . Juni , von vormittags 11 Nh « an , folgende
Gegenstände gegen sofortige Bezahlung:

1 Werkzeugkasten , 1 Kommode , 1 Nähtischle . 1 Nähmaschine,
2 Tische , ll Diva « , 3 Rohrst fiel . Belten und Bettzeug . 3 Bett¬
laden , 2 Nechtlischlen . 1 Waschtisch mit Marmorplatte , 1
großer Spiegel , 1 Kinderwagen , 3 Mostsässer und sonstigen
allgemeinen Hausrat;

ferner:
1 Rodmaschine , 1 Bandsäge , 1 Cirkelsäge , 1 Charabank , 2
Schlitten , 1 Bernerwägele , verschiedene Sorten Wagnerholz
und Wagnerhandwerkzeug.

(Das Ucfig ' scke Wohnhaus , znm Wagnereibetiieb geeignet , kann gegen
geringe Anzahlung käuflich erworben werden .)

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Kurz.

7 ' 7 ' . «» AchMkNi.
Missionar H . Fellmann , der seit Jahren im Bismarck-Archipel

(Nenpowmern ) unter einem teilweise jetzt noch aus Menschenfressern bestehenden
Volke missioniert hat , wird

Mittwoch , den 24 . Juni , abends 8 Uhr,
in der Methvdistenkapclle über seine höchst interessante Arbeit einen Vortrag
halten , den er mit Lichtbildern illustrieren wird.

Jedermann ist freundlich eingeladen.

I . I . Sommer, Prediger.

Mischling
aus Wein und Obstmobst (garantiert naturrein) empfehle ich bei gegen¬
wärtiger heißer Jahreszeit als erfrischendes Lausgetränke von 20 Liter ab
ä 30 Pfg.

G . j) fau.

Am Dienstag , de « 23 . Juni , abends 8 Uhr , wird Herr Pastor
Decker aus Belgien einen

Vortrag
halten über die Verhältnisse der - eutsch -evang . Gemeinde in Seraing
bei Lüttich.

Das Opfer ist für diese Gemeinde bestimmt.

Deckenpfrontt.

Todes -Änselge.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten machen

wir die schmcrzlickre Mitteilung , daß unser lieber tren-
bcsorgter Gatte , Vater und Bruder

Christian Vohnel,
Schullehrer,

gestern abend 10 Uhr im Alter von 48 Jahren nach
langem , schweren Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag nachmittags 3 Uhr.

LvriMs»,
kleine

Weinbeere,
prima Qualität , em¬
pfiehlt zu billigstem
Preis

D . Herion.

Emilie Hnm,
Corsetten-Ge,schüft,

empfiehlt ihr großes Lager  in

SsrssttW
neuester Fotonen.

Reparaturen prompt und billig.

Offene

tmsul. Fehrstkllk.
In einem hiisigen Geschäftshaus

findet auf Herbst ein junger aufge¬
weckter Mann mit guten Schulkennt-
nissen aus achtbarer Familie eine
Lehrstelle , in welcher sorgfältige und
umfassende Ausbildung geboten wird .e

Offerte unter HI befördert di
Exped . dS. Bl.

KjNklkluh Süd Teinach.
Nächste Zusammenkunft am Mitt¬

woch , abends '/-,9 Uhr, bei Mitglied
Pfrom m e r.

K, 6M
sind Psmt gegen doppelte Sicherheit
bei ' /jährlicher Zinszahlung auszu-
leihen ; von w .m, sagt die Red . d. Bl.

Verloren.
Von der Kirche bis etwa zum Bier¬

steg ging eine Damennhr verloren.
Der redliche Finder wolle dieselbe gegen
gute Belohnung abgcbcn bei Mesner
Kesseldach.

H r r s a u.
Eine freundliche

A >sh «»u »rK
von 4— 6 Zimmern ist sofort zu ver¬
mieten . Zu crfr . im Campt , d. Bl.

Auf 1. Juli wird ein kräftiges,
williges

Mädchen
welches schon in besseren Häusern
gedient hat , nach Reutlingen in
eine Bearntenfamilie für Küche
»nd Haushaltung gesucht.

Näheres zu erfragen bei Frau Kauf¬
mann Knrcsii , Markiplatz.

zu vermieten oder zu ver¬
kaufen.

Dieselbe befindet sich gegenüber den
Kgl . Kuranlagm in Lievenzcll , auch
werden einzelne Stockwerke vermietet.

Näheres Billa Bnrck.

Teinach.

10 Mk. Belohnung
erhält die Person , die mir den oder
die Täter ermittelt , welche mir in der
Nacht vom 16 . ans 17 . ds . im neuen
Spritzenmagazin in Obcrreichenbach
verschiedene Farben gestohlen haben,
damilich die Diebe zur Anzeige bringen
kann.

I . Walz , Gipsermstr.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern samt Zubehör ist auf
1 . Okiober zu vermieten.

Zu erfr . im Compt . ds . Bl.

Schönbronn.
Ein tüchtiger

Gipser
findet sogleich Beschäftigung bei

Friede . Nvnnenmann,
Gipsermcister.

Teinach.
Ein Paar ältere

Chaisengeschirre
hot billig zu verkaufen

H . Zcrwekh , Sattler.

Mädchen -Gesuch.
Auf 1. oder 15 . Juli wird ein

einfaches Mädchen gesucht , das schon
in gutem Haus gedient hat . Nähere
Auskunft erteilt

Frau Maria Kraemer Wwe »,
Salzgasse , frühere Kanne.
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Auf zur Stichwahl!
Die allgemeine Unzufriedenheit mit der einseitigen parlamentarischen Tätigkeit und den Abstimmungen unseres seitherigen Reichstagsabgeordneten,

der Abscheu vor der verhetzenden, alles vergiftenden Agitation des Bauernbundes lind die Ueberzeugung , daß es s o nicht weiter gehen kann, haben einen
großen Teil der Wähler des VII . Wahlkreises von ihrem seitherigen Vertreter , Fr . Schrempf,  abgewendet nnd sie haben mit einer Mehrheit
von über 1600 Stimmen  dessen Wiederwahl am Hauptwahltage verworfen.

Wie in unserem Wahlkreise , so ist es den Führern des Bauernbundes auch im übrigen Reiche ergangen . Sie sind zumeist bereits
im ersten Wahlgange unterlegen.

Nur 1 Vertreter des mit so viel Geschrei und in seinen Forderungen so maßlos und rücksichtslos auftretenden Bundes der Landwirte ist
bis jetzt im ganzen Deutschen Reiche  gewählt . Der gesunde Sinn der Bevölkerung , der einsieht,  daß nicht Zwietracht
und Hatz, sondern Ruhe und Frieden dem Volke not tut , hat den Bund gerichtet.

Selbst die Regierung sah sich genötigt , im Interesse der Landwirte Stellung gegen den Bund zu nehmen . Minister v. Pischek hat auf der
Wanderversammlung württ . Landwirte in Geislingen am 2 . Juni d. I . wörtlich gesagt:

„Die Landwirte werden von ihren besoldeten Wortführern zu immer neuer Begehrlichkeit
aufgereizt . Iin allgemeinen ist es nicht wünschenswert und dem Frieden nicht dienlich , wenn solche
bezahlten Wortführer aufgestellt werden . Sie bringen keine Versöhnung , sondern
verschärfen nur die Gegensätze  etc ."

Nun ist es an Euch , Mitbürger und Wähler , auch dem schwäbischen Führer des Bundes , dessen bezahlte
Reiseaxostel „Rsrirer und Welf" seit Jahren den Bezirk durchwühlen und künstliche Gegensätze zwischen
Stadt und Land , die doch so eng ans einander angewiesen sind , hervorzurufen suchten , den Stuhl vor die Türe
des Reichstags zu setzen.

Nicht in matzlosen Ansprüchen eines einzelnen Standes , sondern im gerechten Abwägen des
Interesses aller Verussstände liegt das Heil unseres Volkes und nur in ihm ist eine gesunde Ent¬
wicklung unseres wirtschaftlichen Lebens möglich.

Darum fort mit der einseitigen Jnteressenpolitik und den Blick aufs große Ganze gerichtet!

-Mtbürger! Wähler!
Rein sachlich, ohne jeden persönlichen Ausfall haben wir seither den Wahlkampf geführt ; in unseren Flugblättern haben wir nur nackte, auf

amtliche Protokolle gestützte Tatsachen , die wir auch heute noch voll und ganz ansrecht  erhalten , den Bauern und Handwerkern mitgeteilt nnd
es ist dem Bauernbund nicht gelungen , den Wählern die Unrichtigkeit auch nur eines Punktes nachzuweisen.

Statt sich nun ebenfalls zu einer anständigen , sachlichen Kampfesweise zu bequemen , treten uns unsere Gegner in einer Reihe von Artikeln,
und Blättern in der gehässigsten Weise gegenüber.

Weil die vaterländische Gesinnung unseres Randidaten selbst von jener Seite , die die nationale Gesinnung allein in
Erbpacht zu haben glaubt und sie Anderen so gerne ab spricht,  nicht angezweifelt werden kann, sucht man ihn sonst zu verdächtigen.
Der Umstand nämlich , daß unser Kandidat seine Militärpflicht treu erfüllt  und es dabei zum Reserveoffizier gebracht hat , wird
ihm zum Vorwurf gemacht von einer Seite , die es doch sonst als die höchste Ehre  betrachtet , Reserveoffizier zu werden . Wo bleibt da die
politische Ehrlichkeit?  Und nun soll unser Kandidat den Forderungen der Regierung keinen Widerstand entgegensetzen dürfen !!

Fehlgeschossen , verehrte Freunde ! Unser Kandidat hat schon vor ein paar Jahren als Landwehr¬
ossizier seinen Abschied genommen und er steht frei und unabhängig  da nach allen Seiten; seine militärische Dienstzeit aber wird
ihn vor manch Anderen befähigen , die sicher zu erwartenden Militärvorlagen der Negierung auf ihre absolute Notwendigkeit für die Schlagfertigkeit
unseres Heeres zu prüfen . Und solche, aber auch nur solche , hat er bei Einhaltung weitgehendster Sparsamkeit in seinen Wahlversammlungen
zu bewilligen erklärt und damit der großen Mehrheit der Wähler,  die wohl ein schlagfertiges Heer , aber keinen unnützen Luxus , keine kost¬
spieligen Experimente , keine ungesunde Heeresvermehrung verlangt , aus dem Herzen gesprochen.

wir sollen , so sagen unsere Gegner weiter, die „Drachensaat des Handelsvertrags v ereins"  ausgestreut, mit „skrupelloser
Verlogenheit"  den Wahlkampf geführt , unfern Gegner als „charakterlosen von den preußischen Junkern bezahlten Agigator,
der um höheren Sold auch der Sozialdemokratie dienen würde " , bezeichnet haben.

Wir weisen diese völlig grundlosen , ehrverletzenden Unterstellungen , die aus ihre Erfinder zurücksallen,
mit Eckel nnd Entrüstung zurück und überlassen es der Wählerschaft , am Stichwahltage hierüber das
Urteil zu sprechen.

Mitbürger : Wähler:
Männlich und kraftvoll , zielbewußt und überzeugungstren , in freier gewandter Rede und doch einfach und bescheiden ist unser Kandidat für

seine politische und wirtschaftliche Ansicht eingetreten und hat sich damit rasch große Spmpatien erworben.
Maßvoll aber entschieden im Denken und Tun , mitten im Erwerbsleben stehend nnd durch seinen gewerblichen Betrieb als Müller zugleich

mit dem süddeutschen Bauernstände in reger Beziehung und enger Fühlung lebend, kennt er nicht nur die Sorgen und Bedürfnisse der Industrie und der
Gewerbe , sondern auch die des Bauernstandes genau , ja seine persönlichen Interessen sind sogar mit denen des Bauernstandes unlöslich verknüpft und
er weiß nicht bloß ans Büchern nnd Zeitschriften , wo Industrie und Landwirtschaft der Schuh drückt.

Wer wäre sonach befähigter , unseren Wahlkreis im Reichstag wirkungsvoll zu vertreten , als gerade er und darum ersuchen wir unsere Mit¬
bürger und die Wähler des ganzen Dberamtsbezirks , unerschrocken für ihn einzutreten und am Stichwahltage mit uns ihre Stimme abzugeben ans

Heinrich Schweickhardt,
Kaufmann und Mühlebesitzer in Tübingen.

Jer Wahlausschuß.
Telephon Nr. 9. Druck und Verlag der A. OelfchlLgrr 'scheu Buchdruckerei. Berautwortlich: Paul Adolfs  iu Lalw. Hiezu 1 Beilage.
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